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Das Handwerk und die Unfall: 
verſicherung. 
1 


W. C. 


Man kann des Guten in kurzer Zeft auch etwas zuviel 
thun, und es empfiehlt ſich deshalb, ſtets rechtzeitig an die Folgen 
und Wirkungen zu denken, welche an und für ſich gutgemeinte 
Geſetze hervorrufen können, wenn fie nach einander in gar zu 
raſcher Reihenfolge folgen. Dies wird um ſo mehr der Fall 
ſein müſſen, wenn ſolche Geſetze mit Opfern verknüpft ſind, die, 
im Einzelnen gering, doch im Ganzen einen recht erheblichen Be⸗ 
trag ausmachen, der für manches wenig umfangreiche Geſchäft 
erheblich ins Gewicht fällt. Eine ſolche Ueberhäufung mit an 


und für ſich recht gut gemeinten Geſetzen droht dem kleinen 
Handwerk. 


Die Krankenverſicherung der Arbeiter war ein unbe⸗ 
dingt nöthiges Geſetz, aber es hat für kleine Handwerker, die 
unter der Großkonkurrenz erheblich zu kämpfen haben, doch eine 
Extraſteuer gebracht. Indeſſen hierüber werden nicht allzuviele 


Worte verloren, was ſein muß, muß eben ſein, und die Rranfen- 


verſicherung iſt nicht zu umgehen, wenn nicht den einzelnen Ge⸗ 
meinden, und dadurch doch wieder den Bürgern, erſt recht beträcht⸗ 
liche Laſten erwachſen ſollen. Dann kam die Alters- und In⸗ 
validenverſicherung, deren wahrer Werth ſich in Zukunft noch 
zeigen wird, die aber heute in Folge mancher Unbequemlichkeiten 
und bureaukratiſchen Beſtimmungen alles Andere eher iſt, als 
populär. Dem Handwerk und der Induſtrie machen ſich die 
Beiträge am meiſten bemerkbar, während der Handel und das 


Bankweſen davon recht wenige und keine nennenswerthen Laſten 


hat. Wir wollen nicht weiter darauf eingehen, ob das Vorurtheil 
begründet iſt oder nicht, welches man heute im Handwerk gegen 
die Alters⸗ und Invalidenverſicherung hegt, Thatſache iſt jeden⸗ 
falls, daß in Handwerkerkreiſen die Abneigung gegen die Alters: 
und Invalidenverſicherung wegen der damit verbundenen Laſten 
und Ünbequemlichkeiten eine ziemlich bedeutende iſt. Nun iſt die 
Sonntagsruhe für das Handelsgewerbe gekommen, welche viele 
Handwerker, die einen offenen Laden haben, beſonders hart trifft, 
weil ihnen der Sonntag Nachmittag regelmäßig einen guten 
Verdienſt brachte, der nun ausbleibt oder ſich doch ganz erheblich 
verringert. Dies gilt beſonders von jenen Geſchäftsleuten in 
Mittel⸗ und Kleinſtädten, die, was ſo vielfach der Fall, auf Kund⸗ 
ſchaft vom platten Lande angewieſen waren. Dieſe Vorſchriften 
haben am meiſten böſes Blut gemacht, und das iſt erklärlich, weil 
dieſe Neuordnung zu manchen ſteigenden Ausgaben eine Verrin⸗ 
gerung der Einnahmen gebracht hat. Dem Handwerk ſteht aber 
noch ein weiteres Bündel geſetzlicher Beſtimmungen, von der ge⸗ 
planten Neuordnung der Lehrlingserziehung ganz abgeſehen, in 
Ausſicht. Beſchloſſen iſt bekanntlich ſchon die Sonntagsruhe für 
das Handwerk. Jeder, der die einſchlägigen Verhältniſſe kennt, 


iſt der Anſicht, mit der Durchführung dieſer Beſtimmungen 


wenigſtens jo lange noch zu warten, bis die Frage der Sonntags 
ruhe für das Handelsgewerbe definitiv erledigt iſt. Das Handwerk 
hat vielfach Verhältniſſe, die nicht nach der Schablone zu regeln ſind, 
es giebt manche Arbeit mit gutem Verdienſt, die nur dann Werth hat, 
wenn ſie ſofort hergeſtellt werden kann, und die nicht auf die lange 
Bank geſchoben werden darf. Alle dieſe Verrichtungen, allen 
dieſen Verdienſt mit einem Male abſchneiden zu wollen, wie es bei 
der ſtrikten Durchführung der Sonntagsruhebeſtimmungen für 
das Handwerk der Fall ſein würde, kann nicht rathſam erſcheinen, 
es würden Zuſtände entſtehen, in welchen der polizeilichen De⸗ 
nunziationen unb der lebhafteſten Proteſte kein Ende wäre. Iſt 
die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe definitiv und zur Zufrie- 
denheit geregelt, nun, dann kann man auch in anderer Beziehung 
ruhig vorgehen. Nur ſoll man nicht alles mit einem Male machen, 


Die Goldfee. 


Original- Roman von Emmy Rossi. 
(Nachdruck verboten.) 
(26. Fortſetzung.) 


Sarah kam gleich wieder. „Sie ſagt, ſie käme gleich, ſie 
hat jo furchtbares Zahnweh und jammert ſo ſehr.“ 

Er war beruhigt. Etty war zu Hauſe — wer aber war 
dieſer ſonderbare Eſſenkehrer? 

Inzwiſchen kehrte er zu ſeinem Gaſt, dem neuen Arzt zu⸗ 
rück, der ſchon heute ſeinen Beſitz antrat. Da der Notar im 
Haufe war, vollzog ſich ſomit einfach Abſchluß und Uebergabe. 
Der neue Arzt war ein ernſter und ehrenhafter Mann, der 
ſeinen Beruf im edelſten Sinne auffaßte. Martigny hatte ein 
opulentes Frühſtück bei ſeinem Koch beſtellt. Maggie deckte in 
dem Nebenſaal, der links vom Empfangszimmer lag, während 
das Schlafzimmer zur rechten Hand war; Doktor Martigny trat 
zu ihr und zählte die Kouverts: „Notar Roberts, Doktor San⸗ 
der, die beiden Zeugen — zwei Herren aus der Dubliner @ejell- 
ſchaft, welche Adahs Identität bekunden ſollen — Adah und ich 
— gerade die rechte Zahl, ſechs, die Hälfte der zuſammen⸗ 
addirten Grazien und Musen.“ Er ſtreichelte das hübſche Geſicht⸗ 
chen väterlich und machte ihr ein Kompliment über das zierliche 
Arrangement der Tafel. 

Bald nach zehn Uhr traf der Notar mit ſeinem Schreiber 
ein. Den Ceſſionsvertrag hatte er bereits zu Hauſe nach gege⸗ 
benen Punkten entworfen, es erfolgte die Vorleſung und Ueber⸗ 
gabe der Kaufſumme. Damit verging faſt eine halbe Stunde, 
dann trafen die beiden Freunde Martignys als Trauzeugen ein, 
mit ihrer Ankunft ſchlug es voll elf. 8 
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Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer; für Culmſee bei Herrn 
Kaufmann P. Haberer. 
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Für Mocker bei Herrn Kaufmann Brosius; für Podgorz bei Herrn 


wir würden dann ſovtel Streit und Lärm bekommen, daß kein 
Menſch ſein eigen Wort mehr verſtände. Das Handwerk hat 
aber nun noch ein neues Geſetz in Sicht, die Uebertragung der 
Unfallverſicherung auf das Handwerk, ein geſetzlicher Plan, der 
im Prinzip nur zu billigen, deſſen praktiſche Ausführung aber 
mindeſtens um fünf Jahre zu vertagen wäre. Handwerksmeiſter 
ſind keine ſtudirten Leute, die ſich im Nu in ſo viele neue und 
ſo große Geſetze hineinfinden. Wie der Landmann, hält auch der 
andwerker gern am Althergebrachten feſt, das it nun einmal 
ein Zug ſeines Charakters, der nicht der ſchlechteſte iſt und dem 
man auch in etwas Rechnung tragen muß, wenn nicht alles drun⸗ 
und drüber gehen ſoll. Und darum iſt es am beſten, man geht 
etwas langſamer vor, dabei kommt man wenigſtens am ſchnellſten 
zu klaren Zuſtänden. Das ſtürmiſche und ſprungweiſe Vorgehen 
verwirrt, und ans der Verwirrung folgt am Ende Konfuſion und 
ein unberechenbarer Schaden. - $ 


TDagesſchau. 
Der Parteitag der deutſchkonſervativen 


Partei hat am Donnerſtag unter großer Theilnahme in Berlin 


getagt. Zahlreiche bekannte Parlamentarier waren erſchienen. 
Auf der Tagesordnung ſtand der Antrag des Wahlvereins der 
deutſchkonſervativen Partei, am Parteiprogramm von 1876 feſt⸗ 
zuhalten, aber einer längeren Erklärung über die Stellungnahme 
der Partei zu den wichtigſten Tagesfragen zuzuſtimmen. Der 
Inhalt der Erklärung iſt bereits mitgetheilt; es heißt darin be⸗ 
kanntlich, daß dem jüdiſchen Einfluß entgegengearbeitet werden 
ſoll, doch ſeien die Ausſchreitungen des Antiſemitismus zu ver⸗ 
werfen. Die Verſammlung war durchaus antiſemitiſch geſtimmt, 
mit großem Belfall wurde das Wort geſprochen: „Lieber zehn 
Ahlwardts im Reichstage, als einen Freiſinnigen!“ Verſchiedene 
Herren, die im Wahlkreiſe Friedeberg⸗ Arnswalde Ahlwardt ihre 
Stimme gegeben, erklärten dies unter großer Zuſtimmung. So 
wurde ein Antrag Klaſing angenommen, die Worte „Wir 
verwerfen die Ausſchreitungen des Antiſemitismus“ zu ſtreichen, 
da die konſervative Partei Ausſchreitungen jeder Art bekämpfe. 
Es bleibt in der im Uebrigen unverändert angenommenen Er⸗ 
klärung in dieſer Sache nur die Stelle, daß die deutſche konſer⸗ 
vative Partei den jüdiſchen Einfluß bekämpfe. Mit einem Hoch 
auf den Kaiſer ſchloß der Parteitag. Gegen Ahlwardt ſprachen 
nur wenige Herren, die heftig unterbrochen wurden. 23 konſer⸗ 
vative Reichstagsabgeordnete, an der Spitze der Abg. von Helldorf, 
billigen die neue Erklärung nicht wegen des Paſſus über die 
Judenfrage und halten lediglich am Programm von 1876 feſt. 

Im Reichstage wurde während der letzten Sitzung erzählt, 
daß die Handelsvertragsverhandlungen zwiſchen Deutſchland und 
Rußland ſo gut wie ausſichtslos ſind, und daß hieran auch 
ruſſiſche Drohungen mit Zollrepreſſalien nichts ändern werden. 
Deutſchland hat in der That keinen Anlaß, durch ſolche Dro⸗ 
hungen ſich ins Bockshorn jagen zu laſſen. Ueber die Stellung 
Deutſchlands zur internationalen Münzkonferenz in Brüſſel wird 
wahrſcheinlich demnächſt im Reichstage verhandelt werden. 

Die Steuerkommiſſion des preußiſchen 
Abgeordneten hauſes hat in ihren letzten Sitzungen an 
der Vermögensſteuervorlage ſehr erhebliche Aenderungen vorge⸗ 
nommen, durch welche der ganze Entwurf ein anderes Bild 
erhält. Beſeitigt iſt vor allen Dingen die Selbſteinſchätzung, 
welche durch Einſchätzung durch einen Ausſchuß erſetzt wird. 

Die Centrums partei hat in ihren letzten Fraktions⸗ 
berathungen noch keine für alle Mitglieder verbindlichen Beſchlüſſe 
zur Militärvorlage gefaßt; man ſcheint die Kommiſſions⸗ 
berathung des Entwurfes abwarten und ſodann das letzte Wort 
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Sonnabend, den 10. Dezembe 
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ſprechen zu wollen. Die Ausſichten der Militärvorlage bleiben 
alſo zweifelhaft. f 

Wie bereits mitgetheilt, hat der Miniſter des Innern dem 
Landrath des Friedeberger Kreiſes wegen der Unterzeichnung des 
Wahlaufrufs für Ahlwardt feine ernſte Mißbilligung 


zu erkennen gegeben. Der Wahlaufruf hatte folgenden Wortlaut: 
„Die unterzeichneten Konſervativen ſtehen nicht auf dem Boden 


der antiſemitiſchen Partei, auch können ſie die Form der antiſe⸗ 


mitiſchen Agitation ſich nicht zu eigen machen. Noch viel weniger 
aber können ſie die Grundſätze der deutſchfreiſinnigen Partei 
billigen, welche den Lebensbedingungen der Landdirthſchaft, des 
Handwerks und der Arbeiter entgegen und der Bevölkerung 
unſeres Waglkreiſes ſchädlich ſind — deshalb bitten wir alle 


Parteigenoſſen, Rektor Ahlwardt zu wählen, zumal da eine Wahl⸗ 


enthaltung den Sieg des freiſinnigen Kandidaten herbeiführen 
könnte.“ — Zum Verweis für den Landrath des Kreiſes Friede⸗ 
berg wegen Unterſtützung der Ahlwardtſchen Kandidatur wird 
noch mitgetheilt: Die milde Form des Vorgehens gegen den 
Landrath von Bornſtedt erklärt ſich zur Genüge daraus, daß Herr 


von Bornſtedt bereits ſein 50jähriges Dienſtjubiläum gefeiert 


und ſich in feiner bisherigen Amtethätigkeit vollauf die Aner⸗ 
kennung und das Vertrauen ſeiner Kreiseingeſeſſenen erworben 
hat, wie er denn auch ſeit 
brandenburgiſchen Provinziallandtages iſt. 

Der Reichskommiſſar für die Weltausſtel⸗ 
lung in Chicago, Geh. Reg.⸗ Rath Wermuth, hat feinen 
Amtsſitz nunraehr dorthin verlegt. Mit ſeiner Vertretung in den 


von Berlin aus wahrzunehmenden Geſchäften des Reichskommiſ; | 


ſariats iſt der Reg.-Rath Dr. Richter beauftragt worden. Die 


für den Reichskommiſſar beſtimmten Zuſchriften ſind nach wie 


vor nach Berlin W., Wilhelmſtraße 74 zu richten. — Die Preſſe 
durchläuft eine Meldung des Reut. Bur., derzufolge der preußiſche 
Armes⸗Muſik⸗Inſpizient den Befehl erhalten habe, aus ſämmt⸗ 
lichen deutſchen Militärkapellen Muſiker zur Bildung 
von zwei neuen Muſikkorps für die Chicagoer Weltausſtellung 
auszuwählen. Ein derartiger Befehl iſt nicht ertheilt worden. 
Es werden weder geſchloſſene, noch aus aktiven Mannſchaften 


beſonders zuſammengeſetzte Militär⸗Muſikkapellen nach Chicago be⸗ 


urlaubt werden. 

Die evangeliſch⸗lutheriſche Landesſynode 
für Sachſen iſt am Donnerſtag geſchloſſen worden, 
die Vorlage betr. die Verlegung des Bußtages, wodurch die Feier 
eines mit anderen deutſchen Bundesſtaaten gemeinſamen Bußtages 
herbeigeführt wird, einſtimmig angenommen worden war. 

Im preußiſchen Kultusminiſterium iſt noch 
ein Geſetzentwurf für den Landtag unter dem Titel: Ergänzung 
zu dem Penſionsgeſetz für Lehrer und Lehrerinnen von 1885 
vorbereitet. In demſelben wird die Bildung von Kom: 
munalverbänden zur Erleichterung der Gemeinden für 
die bezüglichen Laſten vorgeſchlagen. Der Entwurf wird dem 
Landtage wahrſcheinlich ſchon beim Wiederbeginn der Plenar⸗ 


ſitzungen zugehen. 


Die „Germania“ bringt zur Judenfrage folgende 
aufſehenerregende Zeilen: „Noch ſind wenige in Deutſchland, 
welche an die Rückgängigmachung der Emanzipation der Juden 
denken; aber ihre Zahl wächſt gewaltig und kann ſchon bald die 
Mehrheit werden, je nachdem die Juden in dieſen kritiſchen Zeiten 
ſich entwickeln und verhalten. Die Judenfrage iſt ſchärfer geſtellt 
wie jemals in Deutſchland, und niemand kann ſich ihrer ernſten 
Behandlung entziehen.“ 5 \ 

Im Reichstage Steht der Beginn der Generalde- 
batte über die Militärvorlage, mit welcher Bera⸗ 
thung zugleich die erſtmalige Erörterung der drei neuen Reichs⸗ 


Da bis zwölf Uhr mittags alle Ehen geſchloſſen ſein müſſen, 
ſah der Notar bedeutſam auf die kleine Uhr auf dem Kamin, 
deren ſchneller Pusſchlag fieberhaft weiter zu eilen ſchien, denn 
ſchon flog mit dem bekannten klingenden Ruck der Zeiger von 
fünf zu fünf Minuten. 

„Ich denke, es iſt jetzt Zeit.“ 

f „So werde ich meine Braut holen.“ Er warf einen ſchnellen 
Blick auf die Moore, die geheimnißvoll mit 

Nebelflor feindlich jeden Nahenden verbergen. Er lauſchte, ob 
nicht ein Wagen ſich nähere — nichts! Wen fürchtete er und 
was? Der Schornſteinfeger wollte ihm nicht aus dem Sinn, 
weshalb? Weshalb, wenn ſeine Sache eine rechtliche war, 
entfloh er? 

Von dem reichen Blumenſchmuck der Tafel, der ſchon am 
geſtrigen Abend eingetroffen war ſammt Adah's Brautbouquet, 
brach er eine weiße Roſe und eine Orangenblüte. Beide ſteckte 
Er ſah tadellos 
fein und ſalongemäß aus, ganz der Salonſchmetterling, der zum 
Ueberfluß der Lerche liederreiche Kehle erhalten — und in der 
That auf ſeinen Lippen ſchwebten Verſe, als er an die Thüre 
ſeiner Braut klopfte. 

„Was wünſchen Sie?“ rief Adah, ohne zu öffnen. 

„Wollen Sie mir nicht öffnen, meine ſüße Adah? Es iſt 
elf Uhr — der Notar wartet!“ 

Sie öffnete — er erſchrak, fie war im weißen Negligekleid, 
das goldene Haar umwogte ſie feſſellos, ein Gemiſch von Angſt 
und Hoffnung lag in ihren Zügen. | 

„Wie, nicht angekleidet?“ fragte er faſt vorwurfsvoll. Sie 
entgegnete: „Ich kann mich nicht allein ankleiden, Sie wollten 


Etty ſchicken, aber Sie hielten nicht Wort.“ 


„Sogleich, mein geliebtes Leben,“ rief er überzärtlich, „ich 


ihrem grauen 


hole ſie ſelbſt.“ Er eilte die Treppe hinauf — Ettys Zimmer 
war offen und leer. Alſo doch? Es war keine Zeit zu ver⸗ 
lieren — gleich darauf kam Sarah zu der ſchönen Goldfee, um 
ihr bei der Toilette zu helfen — Etty ſei anderweitig beſchäftigt. 
Das Herz ſchlug ihr hoch bei dem hoffnungsreichen Gedanken, 
daß Eity Mittel und Wege gefunden habe, zu 
es galt alſo, einen Aufſchub zu ermöglichen, eine Verzögerung 
— ſie ließ ſich ankleiden und als nach einer weiteren Viertel⸗ 
ſtunde Doktor Martigny kam, um ſie abzuholen, blieb ſie 
ruhig, als er ſie mit bewundernden Blicken und Worten über⸗ 
ee nie war ſie ihres Beinamens jo würdig geweſen, als 
eute. N 

Ein weißes Spitzeukleid, am Hals, an den Aermeln und um 
die Taille mit weißen Plüſchbändern geſchmückt, die mit Brillant⸗ 
ſpangen gehalten waren, zeigte die vollendete Schönheit ihrer Ge⸗ 
ſtalt. Der perlweiße Teint wurde durch zwei Fieberroſen förmlich 
leuchtend, das goldene Haar hatte Sarahs ungeübte Hand nicht 
zu einer künſtlichen Friſur zu formen verſtanden, doch ſelbſt in 
dem einfachen Knoten im Nacken lag ein Reiz, den die weiße 
Orangeblüte am Ohr noch hob. g 

Als ſie an ſeinem Arm den Empfangsſalon betrat, erhoben 
ſich die anweſenden Herren ehrfurchtsvoll von ihren Sitzen, alle 
überraſcht von dieſer entzückenden Frauenerſcheinung. h 

„Haben Sie noch etwas auf Vermögen Bezügliches zu vers 
fügen, ehe wir den Civilakt vollziehen?“ fragte der Notar die 
ſchöne Frau. RR 

„Wir haben noch nicht ein einziges Mal an ſchnöden Mammon 
gedacht, wo es ſich um eine Neigungsheirath handelt,“ fiel Mar- 
tigny ein, „ich vermache alles, was ich beſitze, meiner Frau, falls 
ich ſterben ſollte“ — er wandte ſich an Adah: „Beſtimmen Sie 
frei über Ihr Vermögen, meine Adah.“ 


längeren Jahren Vorſitzender des 


nachdem 


entkommen; 


geſprochen und die Stimmung der Geſellſchaft war eine lebhafte 


ſteuergeſetzentwürfe verbunden werden ſoll, unmittelbar bevor. 
Nachdem die ſchwebende Militärfrage ſchon bei der erſten Leſung 
des Etats vom allgemeinen Standpunkte aus drei Tage lang 
erörtert worden fit, dürfte es einigermaßen ſchwer halten, in der 
eigentlichen Generaldiscuſſion hierüber noch neue Geſichtspunkte 
aufzufinden. Vermuthlich werden daher in der Hauptſache die 
einzelnen Parteien nochmals ihre Stellungnahme zu der bei 
Weitem wichtigſten Frage der deutſchen Tagespolitik kennzeichnen, 
wahrend die ſpeziellen Verhandlungen mit Abanderungsanträgen 
u. ſ. w. natürlich erſt in der Militärkommiſſion des Neichstages 
zu erwarten ſind. Ob die drei Steuervorlagen einer beſonderen 
Kommiſſion oder ebenfalls der alsdann unzweifelhaft zu ver⸗ 
ſtärkenden Militarkommiſſion überwieſen werden, bleibt noch ab⸗ 
zuwarten. 

Die von der deutſchen Sundageſellſchaft zur 
Erforſchung ihrer Schurfkonzeſſion ausgeſandten Bergingenieure 
an der Oſttüſte Borneos haben, wie dem „Hamb. Korr“. aus 
Dresden gemeldet wird, ein mächtiges Kohlenlager und beträcht⸗ 
liches Goldvorkommen aufgefunden. 

Ein neuer Fall, der die Nothwendigkeit der am Mitt- 
woch im Reichstage verhandelten Entſchädigung für unſchuldig 
erlittene Strafen beleuchtet, wird von den „Munchener N. Nachr“ 
mitgetheilt: In dieſem Frühjahre wurde vom Landgerichte Mün⸗ 
chen 1 auf Grund der, Anzeige eines Wirthes ein Maun 
wegen eines Diebſtahls von drei Uhren trotz ſeiner Unſchuldbe⸗ 
theuerungen zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt. Vor nicht 
langer Zeit traf der Verurtheilte in einem Gaſthauſe zufälliger 
weise mit der früheren Kellnerin des Gaſtwirths zujammen, Als 
dieſe auf ihr Befragen, warum er ſich ſo lange nicht mehr habe 
ſehen laſſen, erfahren hatte, daß er im Gefängniß war, erbrachte 
ſie ihm den Beweis, daß der Wirth ſelbſt die Uhren ſeiner Frau 
genommen und verſetzt habe. Auf erſtaltete Anzeige hin wurde 
der Wirth vor Kurzem ſelbſt verhaftet, ſein Geſuch um Haftent⸗ 
laſſung gegen Kaution abgelehnt, und er wegen Meineids vor 
das Schwurgericht verwieſen . 

In Bezug auf das Verhältniß zwiſchen Deurſch⸗ 
land und Rußland wird der „Schleſ. Zig.“ aus Berlin 
geſchrieben, daß man in amtlichen Berliner Kreiſen die von ruſſiſcher 
Seite erfolgte Kundgebung der Abſicht, einen Differentialtarif 
einzuführen, im Sinne einer ſpeziell gegen Deutſchland gerich⸗ 
teten Drohung aufgefaßt habe. Es gelte daher als wahrſchein⸗ 
lich, daß die deuiſche Induſtrie ſich ſchon in kurzer Friſt vor 
klare Verhältniſſe geſtellt ſehen dürfte. 

Einem argen Mißverſtändniß iſt in der „Germania“, 
ſo ſchreibt die „Nordd. Aug. Ztg.“, ein 'rlaß des Staatsſekretärs 
des Reich⸗Poſtamis über die Kundigungsfriſten bei der Poſtver⸗ 
wallung begegnet. Dem Erlaß wird der Vorwurf ungewöhnlicher 
Schärfe gemacht, als ob er eine Verkümmerung der Rechte der 
Beamten bezweckte. Gerade das Gegentheil iſt richtig. Durch 
den Erlaß iſt das Dienſtverhäliniß von Diätarien der Boltoer- 
waltung, welche bisher auf Widerruf, alſo auf tägliche Entlaſſung 
angenommen waren, in vier⸗ bis ſechswöchentliche Kündigung 
umgewandelt worden. Die Rechte dieſer Beamtenklaſſen find alſo 
weſentlich erweitert, und es iſt die Maßregel nicht ein Ausfluß 
der Strenge, ſondern des Vertrauens und des Wohlwollens. 


Deutſches Dieich. 

Der Kaiſer und die Kaiſerin, welche am Mittwoch 
Nachmittag von Potsdam in Hannover eingetroffen und ſehr 
herzlich begrüßt waren, hatten am Abend das dortige Theater 
beſucht. Am Donnerſtag Morgen ließ der Kaiſer die Garniſon 
alarmiren und rückte an der Spitze derſelben zu einer Felddienſt⸗ 
übung aus. Am Nachmittage entſprach der Monarch einer Ein: 
ladung des Offizierskorps des Königs⸗Ulanenregiment (1. Hann.) 
Nr. 13 zur Tafel und beſuchte am Abend das Theater. Heute, 
Feeitag, wird der Kaiſer nach Springe reiſen, während die Kai⸗ 
ſerin nach Potsdam zurückkehrt. — Wie der „Hannov. Kour.“ 
mittheilt, hat der Kaiſer nach ſeiner Ankunft in Hannover den 
Befehl an den Oberpräſidenten ergehen laſſen, daß während ſeines 
Aufenthaltes in der Reſidenz alle Schulen geſchloſſen werden. 

Im Laufe dieſes Sommers iſt, wie der „Voſſ. Ztg.“ mit⸗ 
getheilt wird, das Modell eines Kriegsfahrzeuges 
unter der Leitung eines Schiffsbaumeiſters entſtanden, deſſen 
Pläne und Konſtruktions zeichnungen vom 
Kaiſer ſelbſt herrühren und von dem Typ der ſon⸗ 
ſtigen Kriegsſchiffe gänzlich abweichen und bemerkenswerthe Neue⸗ 
tungen aufzuweiſen haben. So iſt u. a. bei dieſem Modell in 
erſter Linie darauf Rückſicht genommen, ſoweit als angänglich, 
ſämmiliche zum Aufenthalt der Offiziere und Mannſchaften die⸗ 
nenden Räume auf Deck zu verlegen, ein Umſtand, der in ſani⸗ 
tärer Beziehung für die Beſatzung eines Schiffes von Wichtigkeit 
iſt. Um das Deck durch dieſe Aufbauten für den Ernſtfall mög⸗ 
lichſt „klar“ zu halten, dem Feinde eine minimale Schußfläche 
zu bieten, ſind ſehr praktiſche Einrichtungen getroffen, dieſe ſammt⸗ 
lichen Aufbauten in wenigen Minuten abzubrechen und zu räumen. 


und animirte. Die Politik wurde nur einmal berührt, wenn 
auch in humoriſtiſcher Weiſe, der hannoverſche Abgeordnete Ha⸗ 
ſtedt (natlib.), der den Reichskanzler begrüßte, kam auf die wich⸗ 
tigen Vorlagen zu ſprechen, welche z. Z. die Volksvertretung be⸗ 
wegen, und meinte ſcherzend, es würde doch gut ſein, wenn die 
Regierung den Abgeordneten, die ſich vor ſo ſchwierige Entſchei⸗ 
dungen geſtellt ſehen, etwas nachgiebig entgegenkomme. „Was 
ſind Sie eigentlich in ihrem Privatverhältniß?“ fragte der Kanz⸗ 
ler „Ach Exzellenz, leider Brauer!“ „Ja“, meinte Graf Ca⸗ 
privi, „das möchte ich auch ſein. Wenn ich Brauer wäre, wie 
gern würde ich dann entgegenkommen!“ In das heitere Lachen 
der Umſtehenden ſtimmte natürlich der alſo Apoſtrophirte aus 
vollem Herzen mit ein. i 

Als Zuſchuß des Reiches zu den In valid itäts⸗ und 
Alters verſicherungsrenten find im laufenden 
Etat 9 213 838 Mk ausgeſetzt und ſollen für 1893,94 12 670 928 
M., alſo um etwa 3½ Millionen M. höher vorgeſehen werden. 
Die Zahl der laufenden Altersrenten läßt ſich auf Grund der 
Mittheilung der Verſicherungsanſtalt unter Berückſichtigung des 
Zuganges und des Abganges unbeſchadet der in Invalidenrenten 
umgewandelten Altersrenten für den 1. Januar 1893 auf 
145 136 veranſchlagen Hiervon kommen im Laufe des Jahres 
1893 durch Tod 12 794 in Wechſel; für vieſe wird durchſchnitt⸗ 
lich nur der halbe Reichszuſchuß von je 25 Mk. erforderlich. 
Für neue Rentenbewilligungen während des Jahres 1893 
(30 366 Fälle) iſt im Lurchſchnitt gleichfalls der halbe Reichszu⸗ 
ſchuß von je 25 Mk. in Anrechnung zu bringen Die Belaſtung 
des Reichs aus den Zuſchüſſen zu Altersrenten berechnet ſich da⸗ 
her auf 7696 100 Mk. Was die Invalidenrenten betrifft, jo 
iſt anzunehmen, daß am 1. Januar 1893 im Ganzen 67 158 
Invalidenrentenempfänger vorhanden fein werden, von denen 
jedoch im Laufe des Jahres zufolge Todesfalls 3951 durchſchnitt⸗ 
lich nur den halben Reichszuſchuß beziehen werden. Daneben 
wird in Folge neuer Bewilligungen noch in 68 628 Fällen der 
halbe Reichs zuſchuß in Anrechnung zu bringen ſein, jo daß die 
Zuſchüſſe zu den Invalidenrenten auf 4974825 Mk. zu veran⸗ 
ſchlagen ſind. i 

Die Marine Rangliſte für das Jahr 1893 iſt ſoeben 
erſchienen. Wir entnehmen derſelben Folgendes: Die gegen⸗ 
wärtige Vertheilung der Schiffe im auswärtigen Dienſt iſt fol⸗ 
gende: Das Kreuzergeſchwader (in den Gewäſſern Oſtaſiens) 
beſteht augenblicklich nur aus der Rreuzerfregatte Leipzig und der 
Kreuzerkorvette Alexandrine. Die ebenfalls zum Kreuzergeſchwader 
gehörige Korvette Arcona iſt für längere Zeit nach der oſtameri⸗ 
kaniſchen Station detachirt, und die Korvette Marie iſt auf der 
Ausreiſe begriffen. Auf der oſtaſiatiſchen Station befinden ſich 
die Kanonenboote Iltis und Wolf. Auf der auſtraliſchen Station 
die Kreuzer Buſſard und Sperber. Auf der oſtamerikaniſchen 
Station das Schiffsjungen⸗Schulſchiff Gneiſenau. Auf der oft- 
afrikaniſchen Station die Kreuzer Möwe und Schwalbe Auf der 
weſtafrikaniſchen Station die Kreuzer Falke und Hyäne. Auf der 
Mittelmeerſtation das Fahrzeug Loreley und das Schiffsjungen⸗ 
Schulſchiff Nixe. In der Liſte der aktiven Schiffe und Fahrzeuge 
ſind aufgeführt die Panzerſchiffe: König Wilhelm, Kaiſer, Deutſch⸗ 
land, Friedrich der Große, Preußen, Bayern, Sachſen, Württem 
berg, Baden, Oldenburg, Brandenburg, Wörth, Weißenburg, 
Kurfürſt Friedrich Wilhelm. Neu hinzugetreten: Wörth, Weißen⸗ 
burg (Friedrich Karl und Kronprinz ſind ausgeſchieden.) Die 
Panzerfahrzeuge: Siegfried, Beowulf, Weſpe, Viper, Biene, 
Mücke, Skorpion, Baſilisk, Chamäleon, Krokodil, Salamander, 
Natter, Hummel, Brummer, Bremſe, Frithjof, Hildebrand, Heim.: 
dal. Die drei letzteren neu hinzugetreten. (Arminius iſt aus⸗ 
geſchieden.) Die Kreuzerfregatten: Leipzig, Charlotte. (Ausge⸗ 
ſchieden Bismarck und Stein.) Die Kreuzerkorvetten: Kaiſerin 
Auguſta, Prinzeß Wilhelm, Irene, Alexandrine, Arcona, Olga, 
Marie, Sophie, Freya. (Neu hinzugetreten Kaiſerin Auguſta, 
ausgeſchieden Karola, jetzt Artillerie⸗Schulſchiff.) Die Kreuzer 
Buſſard, Schwalbe, Sperber, Habicht, Seeadler, Kondor, Kormo⸗ 
ran, Falke. (Die letzten vier ſind neu hinzugetreten, ausgeſchieden 
it Möwe.) Die Kanonenboote: Wolf, Hyäne, Iltis. Die 
Avitos: Greiff, Pfeil, Blitz, Wacht, Jagd, Meteor, Ziethen, 
Hohenzollern, Komet. (Die beiden letzteren ſind neu hinzugetreten. 
Ausgeſchieden Grille! 


Ausland. 
Belgien. 

Wie aus Lüttich berichtet wird, iſt der Arbeiter Paquet, 
der wegen eines Dynamitattentates auf die Coquerill'ſchen Werke 
in Seraing verhaftet wurde, wegen mangelnder Beweiſe wieder 
in Freiheit geſetzt worden. Der Ausſtand geht ſeinem Erlöſchen 


entgegen. 
Frankreich. 
Das neue Miniſterium Ribot ſtellte am Don: 
nerſtag ſich den Kammern vor, betonte feine Friedens liebe, ſein 
Beſtreben, Reformen durchzuführen und die Verfaſſungsbeſtim⸗ 


Bei dem Reichskanzler Grafen Caprivi mungen hochzuhalten. Die Juſtiz ſoll ſtreng unbeeinflußt von 
fand am Mittwoch ein parlamentariſcher Abend aller Politik bleiben; der Miniſterpräſident ſprach die Hoffnung 
ſtatt, der ſehr ſtark beſucht war. Faſt alle Miniſter, die Mehr: | aus, im Einvernehmen mit der Kammermehrheit werde es ihm 


gelingen, die Panamaaffaire klar zu ſtellen Hieran ſchloß ſich 
wieder eine längere Erörterung dieſer Angelegenheit, von welcher 
nunmehr zur Genüge feſtgeſtellt iſt, daß Beſtechungen hochſtehender 
Perſonen im Intereſſe der Geſellſchaft vorgekommen ſind, wenn 
es auch ſchwer ſein wird, die Schuldigen genau zu ermitteln. 

Die aus Dahomey in Paris eingetroffenen verwundeten 
franzöſiſchen Offiziere geben hinſichtlich der Waffen der Dahomey⸗ 
neger, die bekanntlich den Schwarzen von Deutſchen geliefert ſein 
ſollten, der Wahrheit im vollen Umfange die Ehre. Ein Offizier 
erzählt: „Die Dahomeyer waren mit Wincheſter⸗Magazingeweh⸗ 
ren bewaffnet und ihre Kanonen und ihr Pulver ſtammten von 
franzöſiſchen Häuſern her. Man hat Pulverkiſten vorgefunden, 
welche die franzöſiſche Staatsmarke trugen.“ 

Die Leiche des plötzlich verſtorbenen Finanzminiſters Baron 
Reinach, der in den Panamaſkan al verwickelt war, iſt am 
Donnerſtag wieder ausgegraben, um feſtzuſtellen, ob er eines na⸗ 
türlichen Todes geſtorben iſt. Vor dem Unterſuchungsausſchuß 
dauern die Vernehmungen fort. 

Großbritannien. 

Die Engländer benutzen in Oſtafrika jetzt die Sol⸗ 
daten des Sultans von Zanzibar zu ihren Zwecken; der General⸗ 
konſul Portal, welcher nach Uganda in Centralafrika zieht, wird 
von 500 zanzibaritiſchen Soldaten begleitet ſein. — Nach Berichten 
Londoner Zeitungen aus Aſien will China das von den R.fjen 
mit ſo liebevollen Augen angeſehene Pamirgebiet annektieren. 

Italien. ö 

In der italieniſchen Deputirtenkammer 
wurde ziemlich ausführlich über den Dreibund verhandelt, für 
welchen die meiſten Abgeordneten ſich ausſprachen. Einzelne 
Stimmen wurden laut, der Dreibund ſei zu ſchnell erweitert. 
Die Regierung trat entſchieden für das Bündniß ein. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. 
Der Kaiſer hat das Rücktrittsgeſuch des deutſchliberalen 


zahl der Bundesrathsmitglieder, eine große Anzahl von Abgeord⸗ 
neten aus allen Fraktionen, mit Ausnahme der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen, waren anweſend. Dem Bier und Wein wurde fleißig zu⸗ 

Ihre Augen ruhten durchbohrend auf dem grauen Nebel. 
Als Kind hatte ſie ein Theaterſtuck geſehen — dort war auch 
eine Yo geiſterhafte Wand — plötzlich wurde fie aufgezogen, 
da war lachender Sonnenſchein Alles war Licht und Glück — 
mußte es nicht jetzt auch ſo geſchehen? Wie hatten damals 
Sidneys zärtliche Augen ſich an ihrer Freude geweidet und fie 
konnte glauben, daß er je aufhören konnte, ſie zu lieben. Ihr 
guter Water halte ja ftets behauptet, daß fie Zwillingsſeelen 
hätten — und dieſer Teufel da vor ihr hatte durch Drohungen, 
liſtige Worte, durch Lug und Trug ihren klaren Verſtand der⸗ 
artig getrübt, daß ſie ihm glauben konnte! Plötzlich fiel ihr 
etwas ein; ihr alter, feſter Muth, mit dem fie O'Neill jo ſieg⸗ 
reich widerſtanden, kehrte zurück. 

„Da etz, wie Doktor Martigny verſichert, ſich um eine 
Neigun ‚sheirath handelt, iſt mem Vermögen für ihn ja ohne 
Werth — ich reſerviere mir alſo eine Rente für meine Lebens⸗ 
bedürfniſſe; das ganze, beträchtliche Vermögen verſchenke ich 
hiermit an meinen Vetter und Pfledebruder Sidney Percy. 
Dazu habe ich doch das Recht, Herr Notar?“ Und als er be⸗ 
jagte: „So wollen wir dieſen Akt erſt abſchließen — dann mag 
die Trauung erfolgen. 

Piartiany war grünlichfahl geworden, doch ſpielte er ſeine 
Rolle meiſterlich weiter. „Dazu iſt ja noch morgen Zeit, meine 

Adah, während uns kaum eine halbe Stunde bis Mutag bleibt. 
— es genügt ja, daß die Herren Ihren Wunſch hörten und 
formulieren werden — jetzt aber laſſen Sie uns zur Schließung 
der Ehe ſchreiten.“ 

Und die graue Nebelwand wollte ſich noch immer nicht 


zertheilen. 
75 (Fortſetzung folgt.) 


Miniſters Grafen Kuenburg genehmigt; ein Erſatzmann für den- 


ſelben wird nicht eint reten. Das Tafeltuch zwiſchen dem Pre⸗ 
mierminiſter Grafen Taaffe und den Deutſchliberalen iſt damit 
definitiv zerihnitten. Im Wiener Abgeordnetenhauſe dauert die 
Debatte über die inneren Verhältniſſe fort. Etwas Weſentliches 
iſt nicht daraus zu verzeichnen. 

Ruß land. 

Aus Kiew verlautet, die dortigen Behörden ſeien einer 
neuen revolutionären Verbindung auf die Spur gekommen, zu 
deren Mitgliedern auch Studenten und Offiziere zählen ſollen. 
— Die Petersburger Regierung verlangt von Bulgarien Zahlung 
der rückſtänoigen Oktupationskoſten. — Die ruſſiſche Regierung 
plant den Erlaß einer Maßregel, durch welche den Juden aus⸗ 
nahmslos jeder Handelsbetrieb in Moskau unterſagt wird. — 
Dem aus Petersburg ſcheidenden bisherigen deutſchen Botſchafter 
von Schweinitz gaben die dortigen Reichsdeutſchen ein Ab⸗ 
ſchiedseſſen. 


— Kl. Czyſte, 7. Dezember. Bei der am 5. d. Mts. abgehaltenen 
Jagd in Wabez wurden von 17 Schützen 207 Haſen zur Strecke gebr acht, 
während am geſtrigen Tage die Jagd in Storlus, abgehalten von etwa 
20 Schützen, nur 20 Haſen ergab. — Wegen der großen Schneemaſſen 
ſtockt ſeit geſtern jeglicher Bahnverkehr. Der geſtern von Kulm kommende 
Zug blieb in der Station Stolno. Sämmtliche Paſſagiere und alles 
Bahnperſonal war gezwungen, hier zu übernachten; denn der von Korna⸗ 
towo kommende Rüben⸗Zug blieb dicht vor Stolno im Schnee ſtecken, 
wobei der Packwagen entgleiſte. Ein weiterer Unglücksfall iſt nicht vorge⸗ 
kommen. Erſt heute Nachmittag ging der erſte Zug. (Geſ.) . 

— Schönſee, 7. Dezember. In der geſtrigen Stadtverordneten⸗ 
ergänzungswahl wurden der Gutsbeſitzer Kauffmann neu⸗ und der Kauf⸗ 
mann Falk Nathan auf 6 Jahre wiedergewählt. 

— Brieſen, 7. Dezember. Bei der Viehzählung wurden 358 Pferde, 
e 80 Schafe, 863 Schweine 169 Ziegen und 131 Bienenſtöcke 
gezählt. 

— Aus dem Kreiſe Schlochau, 7. Dezember. Der Beſitzer Lenz aus 
O. wurde am letzten Sonntag durch den Hufſchlag eines Hengſtes getödtet, 
an den er liebkoſend herangetreten war. 

— Marienwerder, 7. Dezember. Nachdem das deutſchfreiſinnige 
Comité zu Stuhm die Parteigenoſſen aufgefordert hat, bei der bevorſtehenden 
Stichwahl in unſerem Wahlkreiſe ihre Stimme Herrn Polizeidirektor Weſſel 
gu geben, hat nun auch die Partei Dieskau reſp. die hiefige Vertretung 
es Dirſchauer Wahlvereins ihr Einverſtändniß mit einem Wahlaufruf er⸗ 
klärt, in welchem alle Deutſchen des Wahlkreiſes, ohne Unterſchied der 
Parteiſtellung, zum Eintreten für die Kandidatur Weſſel aufgefordert 
werden. Eine gleiche Erklärung iſt auch von dem hieſigen liberalen Co⸗ 
mité zu erwarten. Wird der Aufforderung der Parteileitungen von allen 
Seiten Folge geleiſtet, jo dürfte Herr Weſſel durchdringen, immerhin be⸗ 
trachten alle Kenner der hieſigen Verhäältniſſe ſeine Wiederwahl auch jetzt 
noch für ſehr gefährdet. 

— Marienburg, 7. Dezember. Zur Warnung veröffentlicht der hie⸗ 
ſige Landrath Folgendes: „Wie ich feitgeitelt, findet jetzt vielfach ein 
Scheeren des Rindviehs durch umherziehende Viehſcheerer ſtatt. Ich ſehe 
mich veranlaßt, die viehhaltenden Beſitzer des Kreiſes hiervor zu warnen, 
weil durch dieſe Viehſcheerer nur gar zu leicht eine Weiterverbreitung der 
jetzt von Neuem auftretenden Maul⸗ und Klauenſeuche ſtattfinden kann.“ 

— Elbing, 8. Dezember. Einen unüberlegten Streich, der üble 
Folgen haben kann, führte am Montag ein in der 2. Niederſtraße woh⸗ 
nender junger Menſch in einem Schanklokal der Leichnamſtraße aus. Der⸗ 
ſelbe reichte einem dort anweſenden andern Menſchen eine gefüllte Flaſche 
mit der Angabe, ſie enthalte einen guten Schnaps, und erſuchte ihn, einen 
tüchtigen Schluck davon zu nehmen. Der nichts Böſes ahnende Menſch 
feste die Flaſche an den Mund und trank davon ein ziemlich großes 
Quantum, ſchrie aber plötzlich auf und konnte Anfangs keine Luft erhalten. 
Die Flaſche enthielt nämlich Brennſpiritus und der Menſch hatte ſich den 
Mund und den Schlund derartig verbrannt, daß er ins Krankenſtift ge⸗ 
ſchafft werden mußte. Da die Sache bereits zur polizeilichen Anzeige ges 
langt iſt, dürfte ein gerichtliches Nachſpiel nicht ausbleiben. (E. Z.) 

— Karthaus, 7. Dezember. Auf der Eiſenbahnſtrecke paſſirte in 
dieſen Tagen ein Unfall, bei dem glücklicherweiſe die Betheiligten mit dem 
Schrecken davon kamen. Bei Straſchin wurde der Landauer des Herrn v. 
T. von der Locomotive erfaßt und zu Boden geworfen, ohne daß die In⸗ 
ſaſſen des Wagens (zwei Damen, ein Herr und der Kutſcher) irgend welche 
Verletzungen erlitten. ö 

— Goldap, 7. Dezember. Eine aufregende Szene ſpielte ſich geſtern 
während der Beichthandlung in unſerer alten Kirche ab. Bei der Rede des 
Geiſtlichen enſtand auf dem Chor ein lauter Tumult, und bald erſchien 
auf der Brüſtung ein Mann, welcher ſich hinabſtürzen wollte. Glücklicher 
Weiſe konnte esel noch rechtzeitig von einigen Perſenen erfaßt und an 
der Ausführung ſeines Vorhabens verhindert werden. Bei der polizeilichen 
Vernehmung ſtellte es ſich heraus, daß man es mit einem Irrſinnigen 
aus Rominten zu thun hatte. 

— Königsberg, 8. Dezember. Eine unfreiwillige Fahrt mit dem 
Schnellzuge um 9%, Uhr Vormittags nach Berlin machte geſtern eine 
Dame in dem Salonwagen 1. Klaſſe. Dieſelbe war zur Begleitung einer 
ihr bekannten Mitreiſenden in denſelben geſtiegen; da die Verabschiedung 
etwas lange dauerte und die Abfahrtzeit da war, ſetzte ſich der Zug in 
Bewegung; als die Dame es merkte, war es jedoch zu ſpät, den Wagen 
zu verlaſſen. Sie mußte bis Braunsberg mitfahren, da der Zug dort 
erſt hält. — Laut hier eingetroffenen Nachrichten aus Mlawa ſind in ver⸗ 
floſſener Woche ſechs Perſonen an der Cholera erkrankt; drei Kinder und 
ein Mann ſtarben. Zwei Frauen befinden ſich noch im Lazareth. In 
einem 10 Kilometer von Mlawa entlegenen Dorfe iſt die Cholera neu 
aufgetreten. Vier Erkrankungen und ein Todesfall ſind bis jetzt feſtgeſtellt. 

— Eydtkuhnen, 7. Dezember. Die Gänſeſendungen aus Rußland find 
ununterbrochen rege und gehen an den meiſten Abenden mit dem Vieh⸗ 
zuge 7—8 Wagenladungen, gleich 8—9000 Stück, nach dem Innern 
Deutſchlands von hier ab. 

— Poſen, 8. Dezember. In den Kreiſen des polniſchen Mittelſtandes 
ſcheint eine wachſende Verbitterung gegen die Verſöhnungspolitik der pol⸗ 
niſchen Fraktionen vorhanden zu ſein. Oer „Orendownik,“ ein gemäßigtes 
Organ des polniſchen Mittelſtandes, wendet ſich gegen die Rede des Ab⸗ 
geordneten von Koscielski und erklärt, die Hofpartei habe keineswegs die 
polniſche Geſellſchaft hinter ſich. Man wiſſe, was es bedeute, wenn Herr 
von Koscielski ſage, er wünſche keinen Krieg mit Rußland. 

— Schneidemühl, 7. Dezember. Heute iſt hierſelbſt der Verfaſſer der 
bekannten Brochüre „Gegen das Verbot der Reformatio in peius“, Land⸗ 
richter Keber, welcher einen heftigen Streit mit dem Bezirkskommandeur 
Oberſtlieutenaut Hoffmann hatte, plötzlich am Herzſchlage geſtorben. 


Jocales. 
Thorn, den 9. Dezember 1892. 


Thorn'ſcher Geſchichts kalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


10. 1514. König Sigismund ſtellt vier Jahrmärkte für 
Thorn und die Dauer eines jeden feſt. 

Die St. Johanniskirche wird der katholiſchen Ge⸗ 
meinde, reſp. dem Pfarrer Markowski bei 12000 
Dukaten zugeſprochen und erfolgte dann ihre 
Ueberlieferung im Mai 1596. 


Dez. 
10. 1595. 


m 


— Perjonalien. Dem Dechanten und Pfarrer Michael Trzeſiek zu 
Wrotzk iſt die erledigte Pfarrſtelle an der katholiſchen Kirche zu Gollub im 
Kreiſe Briefen verliehen worden. — Der Gutspächter Pranzka zu Gier⸗ 
age 11 115 Thorn iſt zum Amtsvorſteher für den Amts ezirk Tann⸗ 

agen beſtellt. 

— Perſonal⸗Nachrichten bei der Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg. 
Ernannt: Telegraphenaufſeher⸗Diätar Nötzel in Bromberg zum Tele⸗ 
graphenaufſeher. Verſetzt: Betriebsſekretär Wiſſelinck in Thorn 
nach Oſterode i. Oſtpr. Die Prüfung beſtanden: die Stations⸗Aſpiranten 
Kulicke in Belgard und Polzin in Labes, Neuber in Friedeberg N. M. 
zum Stationsaſſiſtenten. f 

— Theater. Zum Beſten der hieſigen Armen wird am Dienfta 
im großen Saale des Artushofes eine Theatervorſtellung ftattfinden. Die 
dabei mitwirkenden Dilettanten haben die beiden aufzuführenden Schwänke 
„Dr. Kranichs Sprechſtunde“ und „Lift und Phlegma“ bereits im internen 
Vereinskreiſe gegeben und tüchtige Kräfte bewieſen. Der Preis mit 1 Mk. 
it abſichtlich ſo niedrig normirt, da kurz vor Weihnachten die pefuniären 


führte etwa folgendes aus: 


nicht gefährdet wird. Handelt es ſich um nützliche oder ertragloſe Her⸗ 


Anforderungen überall ſteigen und daher der Beſuch dieſer einem ſo guten 
Zwecke dienenden Vorſtellung möglichſt erleichtert werden ſoll. * 

— Doppelkonzert. Am Sonntag wird im geheizten Gartenſaale des 
Schützenhauſes unſere Ulanenkapelle im Verein mik einer ruſſiſchen Damen⸗ 
kapelle (8 Damen, 3 Herren) ein Doppelkonzert geben, welches einen 
eigenartigen Genuß verſpricht. N 

— Handwerker⸗Verein. In der geſtrigen gut beſuchten Sitzung 
ſprach Herr Profeſſor Boethke über die Anfänge der Kartenzeichnung und 
Das Bedürfniß der Ausmeſſung des Beſitz⸗ 
thums iſt ſchon ſehr alt, wobei ſich bald auch die Nothwendigkeit der 
Fixirung durch Karten herausſtellte. Weder aus dem römiſchen noch 
griechiſchen Alterthum find uns Karten erhalten; erſt aus dem 4. Jahrh. 
n. Chr. dringt die Kunde einer Karte (ſog. Peutinger'ſche) zu uns, welche 
ausſchließlich auf das römiſche Heerweſen Bezug hat und meiſt Straßen⸗ 
und Lagerſkizzen aufweiſt. Im Gegenſatz zu dieſen Spezialkarten haben 
wir ſchon frühzeitig Nachrichten von alten Weltkarten, als deren Erfinder 
Anaximander von Milet (T 547 v. Chr.) bei den Griechen galt. Eine 
ſolche wies Ariſtagoras von Milet zur Zeit des ioniſchen Krieges in einer 
ſpartaniſchen Volksverſammlung vor; auch in einem Geſpräch zwiſchen 
Sokrates und Aleibiades iſt von einer ſolchen Weltkarte die Rede. Der 
erſte Geograph des Alterthums, von dem wir wiſſen, daß er ſeinen Werken 
Karten beilegte, iſt Marinus von Tyrus, den wir nur durch Ptolemäus 
(200 n. Chr.) kennen. Karten ſelbſt haben wir erſt von letzterem. Die 
Breitenbeſtimmung war ſchon auf den Karten des Alterthums ziemlich 
richtig, hingegen inbetreff der Längenbeſtimmungen tappte man im Dunkeln. 
Redner entwarf nun unter Demonſtrationen ein intereſſantes Bild der 
auf den Karten hervortretenden Fehler, die theils auf Irrthum, theils auf 
reiner Phantaſie beruhten. Die Ptolemäiſchen Karten wurden erſt im 15. 
Jahrh. aufgefunden und liegen im Kloſter auf dem Berge Athos. Vom 
15. Jahrh. ab bildeten ſie den Grundſtock des geographiſchen Wiſſens, 
welches durch die Erfindung der Buchdruckerkunſt, des Holzſchnittes und 
des Kupferſtichs bedeutend gefördert wurde. Das Mittelalter kannte alſo 
den Ptolemäus nicht. Von Karten aus dieſer Zeit (13. Jahrh.) beſitzen wir 
u. a. eine neuerdings im Kloſter Ebſtorf bei Stade aufgefundene kre is⸗ 
runde Karte, in deren Mitte Jeruſalem liegt. In dieſer Zeit wurden be⸗ 
ſonders die Einzelkarten, wie Wege⸗ und Schiffskarten verbeſſert, unter 
denen ſich wieder die Venetianiſchen Schiffskarten (portulanos-Hafenweiſer) 
durch annähernde Genauigkeit auszeichneten. Die Entdeckung Amerikas 
übte großen Einfluß auf die Fortſchritte in der Kartenzeichnnng. Den 
hervorragendſten Antheil an der Herausgabe verbeſſerter Karten hatten die 
Italiener (Rom), Deutſchen (Nürnberg und Straßburg) und Holländer 
(Amſterdam und Leyden). — Lebhafter Beifall folgte den inſtruktiven Aus⸗ 
führungen des Herrn Redners. 

— Geſangskonzert. Am Montag Abend wird der in Thorn ſchon 
ſeit langen Jahren wohlbekannte Lieder⸗ und Balladenſänger Herr Boldt 
in der Aula des Gymnasiums ein Konzert geben. Auf dem Programm 
begegnen wir u. a. den Liederkönigen Schubert und Löwe; von letzterem 
iſt namentlich die berühmte Ballade „Archibald Douglas“ zu nennen. Die 
Begleitung der Geſänge auf dem Klavier hat Frl. Fuchs freundlichſt über⸗ 
nommen. 

— Neue Verſuche mit Offiziersmänteln ſtehen, nach der „Allg. 
Reichs⸗Korr.“, demnächſt bevor. Dieſelben ſollen beſonders dahin gehen, 
daß im Kriegsfalle den Gegnern ein möglichſt wenig auffallendes Ziel ge⸗ 
boten wird. Deshalb werden die Verſuche jetzt mit fünf verſchiedenen 
Modellen in verſchiedenen Farbentönen angeſtellt. Um den Gebrauch 
dieſer Mäntel für jede Jahreszeit zu ermöglichen, kann das Futter der⸗ 
ſelben leicht an⸗ und abgeknöpft werden. Ferner ſollen Verſuche damit 
angeſtellt werden, auf welche Weiſe ſich am beſten die blanken Knöpfe er⸗ 
ſetzen laſſen; dieſer letztere Verſuch würde dann auch auf die Mäntel der 
Mannſchaften ausgedehnt werden. 

— Der Kultusminiſter hat an ſämmtliche Provinzialſchulkollegien 
einen Erlaß gerichtet, worin er nochmals betont, daß nach der von Oſtern 
1893 ab G Anwendung kommenden Ordnung der Reifeprüfungen an 
höheren Schulen in denjenigen Fächern, welche nicht Gegemſtand der ſchrift⸗ 
lichen Prüfung ſind, wenn das vor Eintritt in die Prüfung abgegebene 
Urtheil ohne Einſchränkung mindeſtens genügend lautet, Befreiung von 
der Prüfung eintritt und die geſchichtliche Prüfung nur die Geſchichte 
Deutſchlands und des preußiſchen Staates, ſoweit ſie in Prima eingehender 
behandelt worden ſind, zum Gegenſtande haben darf. Bei disziplina⸗ 
riſcher Strafe wird die zum Aergerniß gewordene gedächtnißmäßige Re⸗ 
petition der alten Geſchichte zu Prüfungszwecken unterjagt- 

(31) Der Geheime ruſſiſche Staatsrath Herr Alexander v. Kumanin, 
welcher in der Montagsſitzung des hieſigen Schwurgerich ts fo interefjante 
Aufſchlüſſe über den Vertrieb gefälſchter Rubelnoten gab, iſt als Vertreter 
des ruſſiſchen Finanzminiſteriums bei der ruſſiſchen Botſchaft in Berlin, 
der er ſeit faſt 30 Jahren angehörte, abberufen worden. Wie er das Ver⸗ 
trauen der zahlreichen ruſſiſchen Finanzminiſter genoß, die in dieſer langen 
Zeit auf einander folgten, ſo erfreute er ſich auch des Wohlwollens der 
Berliner kaufmänniſchen und finanziellen Kreiſe. 

— Erledigte Schulſtellen. Stelle zu Kl. Lunau, Kr. Kulm, evang. 
(Meldungen an Kreisſchulinſpektor Dr. Cunerth zu Kulm.) Stelle zu 
Gronowo, Kr. Thorn, evangel. (Stellvertr. Kreisſchulinſpektor Richter 
zu Thorn.) Letzte Lehrerſtelle an der ſtädt. Volksſchule zu Jaſtrow, evang. 
(Magiſtrat zu Jaſtrow.) 

Reviſion. Der vom 1. Jan. 1893 ab zum Direktor der Provinzial⸗, 
Kunſt⸗ und Handwerksſchule in Danzig berufene Direktor Woite aus 
Königsberg hat von dem Miniſter für Handel und Gewerbe den Auftrag 
erhalten, dem Zeichenuntericht in den ſtaatlichen Fortbildungsſchulen zu 
Chriſtburg, Rieſenburg, Löbau, Biſchofswerder, Brieſen, Thorn, Kulm, 
Graudenz, Marienwerder, Neuenburg, Schwetz, Dt. Krone und Konitz bei⸗ 
zuwohnen und über das Ergebniß der Beſichtigung zu berichten, zugleich 
auch Vorſchläge darüber zu machen, was zur Beſſerung des Zeichenunter⸗ 
richts, namentlich des techniſchen Zeichnens, geſchehen kann. Herr Woite 
wohnte am Mittwoch dem Zeichenunterricht in der hieſigen Fortbildungs⸗ 
ſchule bei und reiſte geſtern zu gleichem Zwecke nach Graud enz. 

++ Die Behandlung der Lehrer bei den Reſervi ſten⸗Uebungen. 
Der „Preuß. Lehrerztg.“ iſt eine amtliche Zuſchrift zuge gangen, wonach 
die Unterſuchung über die kürzlich in dem Blatte zur Sprache gebrachte 
„vorſchriftswidrige Behandlung“ der zur Uebung eingezogenen Lehrer von 
zuſtändiger Stelle eingeleitet iſt. g 

+} Die Gemeinden ſollen ſparen! Für die Prüfung von Anträgen 
der Kommunalverbände wegen Aufnahme von Anleihen Hat die preußiſche 
Regierung folgende Grundſätze aufgeſtellt: Die Laſten der Verzinſung und 
Tilgung von Anleihen für Unternehmungen, die einzelner Klaſſen von 
Gemeindeangehörigen ausſchließlich oder vorzugsweiſe zu gute kommen, 
z. B. Schlachthäuſer, Markthallen und Waſſerleitungen, ſind vorzugsweiſe 
von dieſen Klaſſen und nicht allein von der Geſammtheit der Steuerzahler 
gu tragen. Die Gemeinden follen daher für dergleichen Ein richtungen von 
en Benutzenden nicht nur ein den Selbſtkoſten gleichwertthiges Entgelt 
fordern, ſondern auch Zinſen und Tilgungsbeträge durch einmalige oder 
fortlaufende Gebühren decken. Handelt es ſich um Erbauung von Theatern, 
Konzerthallen und ſonſtige Luxusbedürfniſſe, ſo iſt nachzuweiſen, daß ent⸗ 
weder die Verzinſung und Tilgung des Kapitals in den Erträgniſſen der 
Anlagen die nöthige Deckung finden oder daß die Gemeinde derartig 
leiſtungsfähig iſt, daß ihre Finanzlage oder die Steuerkraft der Einwohner 


ſtellungen, wie z. B. Straßendurchbrüche und Erweiterungen enger Stadt⸗ 
theile, ſo iſt nachzuweiſeu, daß entweder der Koſtenaufwand in einem ange⸗ 
meſſenen Verhältniß zur Leiſtungsfähigkeit der Gemeinde ſteht oder daß die 
Einrichtung zur Beſeitigung geſundheitswidriger Zuſtände oder zur Sicher⸗ 
ung des Verkehrs nothwendig iſt. 8 

+7 Keine Reklame in den Bahnhöfen. Die preu ßiſchen Eiſen⸗ 
bahnen reſp. die Bahnhöfe und die Eiſenbahnwagen werfden nicht der 


Reklame dienſtbar gemacht werden. Ein bezüglicher Vorſchling, welcher dem 


Fiskus Erträgniſſe von mehreren Millionen aus dieſer Einnahmequelle in 


Ausſicht ftellte, iſt endgiltig abgelehnt worden. Unter den Gründen, die zu 
dieſem Entſchluſſe Veranlaſſung gegeben haben, iſt auch de rc ausſchlaggebend 


eweſen, daß man durch die ſtaatliche Organiſation des LAnzeigeweſens die 
Privatinduſttie nicht ſchädigen wolle. 

— Aus der Begründung zu dem neuen Geſetzentwrarf über die Auf⸗ 
beſſerung der Lehrergehälter in Preußen ergiebt ſich auch die bisherige 


der Wohnung und Feuerung und ausſchließlich der ſtaatlick)en Dienſtalters⸗ 
zulagen) bis zu 750 Mark 12185 Lehrer; 30043 hatten ein Einkommen 
über 750 Mark, davon 4529 1201 Mk. und mehr. In den Städten 
hatte ein Siebentel aller Volksſchullehrer ein Einkommen büs zu 810 Mark, 
die Hälfte ein Einkommen bis 1200 Mark. 

() Unſere Straßen bieten heute keinen angenehmen Anblick dar. Seit 
geſtern iſt kein Schnee mehr niedergegangen, heute iſt Thauwe tter. Schreiber 
dieſes iſt heute viele Straßen der Altſtadt und Neustadt dam :chgegangen und 
hat dabei gefunden, daß für die Reinhaltung der Straßen nicht genügend 

eſorgt wird. Ein Theil der Hauseigenthümer hat die Schrittſteige von 

is und Schnee frei machen laſſen, der größte Theil Hat dieſe Arbeit 
dem Thauwetter oder den Straßenreinigungskolonnen überlkg ſſen, von deren 
Thätigkeit nicht gerade viel zu merken iſt. Eine ſtramm ere Inamgriff⸗ 
nahme der Reinigung iſt unbedingt nothwendig. 0 

— Maſern. Unter den Kindern hierſelbſt graſſiren di e Maferın recht 
bedenklich. Namentlich der Schulunterricht erleidet dadımd ) empfimdliche 

7 h 


der Kaufmann Feibuſch aus Gollub in Begleitung eines fremden 


Störungen. So find mehrere Lehrer, in deren Familien die Krankheit 
Ertl vom Unterricht dispenſirt. In der höheren Töchterſchule ſind be⸗ 


ſonders die 9. und 10. Klaſſe betroffen; in erſterer fehlt weit über ein 
Drittel der Schülerinnen, in letzterer gar über drei Viertel. Hier dürfte 
es ſich empfehlen, den Unterricht vorläufig ganz auszuſetzen. 

— Der kürzlich aus dem Graudenzer Zuchthauſe entflohene Todt⸗ 
ſchläger Schulz, welcher bekanntlich vor 2 |, Jahren vom Thorner Schwur⸗ 
gericht wegen Todtſchlages zu zwölf Jahren Zuchthaus verurtheilt 


worde und on einmal aus dem Zuchthauſe entfohen war, 
ist Ä 1000 195 nicht ergriffen. Die Strafanſtalts⸗ Verwaltung 
läßt nun in den Kellerzellen die Dielen aufreißen und einen 


icheren Belag, beſtehend aus drei Reihen Ziegeln, auf welche eine 
enen unge 9 herſtellen. Auch werden die Bäume im Zuchthaushofe, 
hinter welchen der Flüchtling ſich vor den Blicken des Poſtens verbarg, 
umgehauen. £ 5 
— Schwurgericht. In der geſtrigen Sitzung wurde gegen den 
Kaufmann Siegfried Wollenberg aus Dresden und gegen den Kaufmann 
David Wollenberg aus Gollub wegen wiſſentlichen Meineides verhandelt. 
Der Anklage unterliegt folgender achverhalt: David Wollenberg betreibt 
in Gollub ſeit vielen Jahren ein Expeditionsgeſchäft, in dem auch ſein 
Sohn Siegfried ſich in der Weiſe beſchäftigte, daß er Aufträge im Namen 
ſeines Vaters entgegennahm, ſie auch ausführen ließ, auch ſonſtige Ge⸗ 
ſchäfte für ſeinen Vater abſchloß. Im Sommer 1890 kam zu Sie in 
ten 
und fragte ihn, ob er für dieſen Herrn, einen Reiſenden der „Handlung 
8 1 Berlin, 55 Ballen Schaffelle nach Bahnhof Schönſee zum 
Weitertransport nach Berlin ſchaffen könne. Wollenberg verſprach dies zu 
thun und wurde mit dem Reiſenden auf einen Preis von 30 Pfg. pro 
Etr. Fuhrlohn einig. Er verpflichtete ſich, die Ballen in einen geſchloſſenen 
Eiſenbahnwagen in Schönſee zu verpacken und ihrem Beſtimmungsorte 
zuzuſenden. Einige Tage darauf fuhr er auch die Felle nach Schönſee, 
verlud ſie dort jedoch nicht in einen vers loſſenen, ſondern auf einen offe⸗ 
nen Wagen. Da zu jener Zeit regneriß es Wetter herrſchte, litten die 
Felle auf dem Transport und hatten bei ihrer Ankunft in Berlin einen 
Minderwerth von 1000 Mk. Die Handlung Kristeller verlangte zunächſt 
Erſatz des Minderwerthes von dem Eiſenbahnftskus. Dieſer weigerte ſich, 
die Entſchädigung zu zahlen und nun wandte ſich die Handlung Kristeller 
an den Angeklagten David Wollenberg. Letzterer verweigerte ebenfalls 
Zahlung und nunmehr klagte die Handlung Kristeller gegen ihn. In 
dieſem Prozeſſe wandte David Wollenberg ein, daß er mit Kristeller in 
keiner Geſchäftsverbindung geſtanden habe, daß das hier edachte Geſchäft 
vielmehr zwiſchen ſeinem Sohne und der Handlung Kristeller abgeſchloſſen 
worden ſei. Infolge dieſer Behauptung wurde Siegfried Wollenberg als 
Zeuge vernommen. Vor ſeiner Vernehmung wurde er belehrt, daß er be⸗ 
rechtigt ſei, des Verwandtſchaftsverhältniſſes wegen ſein Zeugniß gegen 
ſeinen Vater zu verweigern. Er erklärte ſich bereit, Zeugniß abzulegen 
und bekundete dann eidlich, daß er das Geſchäft nicht für feinen Vafer 
ſondern auf eigene Rechnung abgeſchloſſen habe, und daß bei Abſchluß 
nicht verabredet worden ſei, daß die Felle in 
einem geſchloſſenen Wagen per Bahn geſandt werden ſollten. Dem 
David Wollenberg wurde demnächſt noch ein Eid dahin lautend auf⸗ 
erlegt, daß er den bezüglichen Frachtbrief nicht unterſchrieben habe, auch 
niemanden beauftragt habe, denſelben für ihn zu ſchreiben und zu unter⸗ 
ſchreiben. Er leiſtete dieſen Eid und die Handlung Kriſteller wurde in 
erſter Inſtanz mit ihrer Klage abgewieſen, in zweiter Inſtanz da⸗ 
egen zur Zahlung verurtheilt. Die Anklagebehörde behauptet, 
90 die Ausſagen der beiden Wollenberg falſch ſeien. Die Ange⸗ 
klagten beſtreiten die Anklage. Die Beweisaufnahme förderte jedoch 
die Schuld der Angeklagten zu Tage. Die Geſchworenen ſprachen 
das Schuldig aus, worauf Siegfried Wollenberg zu drei ahren 
Zuchthaus und dreijährigem Ehrverluſt verurtheilt wurde, wovon 5 Monate 
als durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurden. Auch 
gegen David Wollenberg verhängte der Gerichtshof eine gleich hohe Strafe, 
rechnete dieſem jedoch nur 2 Monate Unterſuchungshaft an. Beide Ange⸗ 
klagten wurden auch für dauernd unfähig erklärt, als Zeuge oder Sachver⸗ 
ſtändiger eidlich vernommen zu werden. 5 
, Gefunden ein Pferdebahnblock in einem Geſchäftslokal der Segler⸗ 
ſtraße, ein Markſtück auf dem altſtädt. Markte. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 8 
„ Verhaftet 9 Perſonen. 


+ Podgorz, 9. Dezember. Der Unterricht, der wegen der hier aus⸗ 
gebrochenen Scharlachepidemie faſt drei Wochen ausgeſetzt worden war, 
beginnt heute wieder in der katholiſchen und wahrſcheinlich Montag in der 
evangelifchen Schule. N 


des Vertrages 


Vermiſchtes. 


Als von der ruſſäſchen Regierung die Ueberführung grö⸗ 
ßerer Truppenmaſſen nach Livland und insbeſondere nach Dorpat ange⸗ 
ordnet wurde, glaubte man daſelbſt vielfach, daß neben militäriſchen Gründen 
auch ruſſifikatoriſche Intereſſen mitſpielten. In einer kleinen ſtillen Uni⸗ 
verſitätsſtadt, wie Dorpat, mußte das Zuſammenleben ſo entgegengeſetzter 
Elemente, wie ruſſiſcher Offiziere und deutſcher Studenten, nothwendiger 
Weiſe Konflikte hervorrufen, und dann bot ſich der Regierung der will⸗ 
kommene Anlaß einzuſchreiten. Ein ſolcher Vorfall hat ſich vor einigen 
Tagen ereignet. Eines Abends begiebt ſich die Tochter eines angeſehenen 
deutſchen Profeſſors von einem Beſuche bei einer Freundin nach Hauſe. 
Sie iſt ohne Begleitung. Zwei angetrunkene ruſſiſche Offiziere bemerken 
das junge Mädchen, verfolgen fie, reden ſie an, werden immer zudringlicher 
und inſultiren fie gröblich auf offener Straße. Zwei Studenten ſind zum 
Glück in der Nähe, vernehmen die Hilferufe der überfallenen Dame, eilen 
herbei und züchtigen die beiden Trunkenbolde nach Gebühr. In Folge 
deſſen iſt wider die beiden Studirenden einr ſchwere Anklage von der 
Prokuratur erhoben worden, und das allgemeine Urtheil hält die jungen 
Leute für verloren. Sibirien ſteht ihnen vorausſichtlich bevor. Damit iſt 
die Sache aber noch nicht abgemacht. Der neue ruſſiſche Rektor, welcher 
in ſeiner Antrittsrede die „Vernichtung des Deutſchthums in den Oſtſee⸗ 
landen“ als die Hauptaufgabe bezeichnete, will den Zwiſchenfall, an dem 
die ruſſiſchen Offiziere einzig und allein ſchuld ſind, benutzen und die ſo⸗ 
fortige Aufhebung der ſtudentiſchen Korporationen beim ruſſiſchen Miniſter 
der Volksaufklärung zu beantragen. we 

Die Verkehrsſtörungen, die in Folge der hef⸗ 
tigen Schneefälle im Oſten entſtanden waren, laſſen nach. Nur 
in Polen ſcheint es noch recht bedenklich auszuſehen, viele Linien 
ſind total geſperrt, mehrere Züge ſtecken im Schnee. — In der 


Nordſee ſind mehrere Schiffe während eines orkanähnlichen Schnee⸗ 


ſturmes mit Mann und Maus untergegangen. Aehnliche Hiobs⸗ 
poſten kommen aus dem Süden, beſonders aus den ſizilianiſchen 
Gewäſſern. — Monte Carlo und ſein Spieltiſch haben abermals 
mehrere Opfer gefordert. Ein junger Franzoſe und ein Engländer 
haben ſich erſchoſſen. — Die Influenza iſt wieder in Deutſchland 
aufgetaucht. Da die Epidemie unter Umſtänden einen recht ge⸗ 
ſährlichen Verlauf nehmen kann, ift alle Vorſicht geboten. — In 
Tonkin haben Seeräuber 80 Frauen und Kinder durch Kohlen⸗ 
dunſt erſtickt, als ſich Truppen zur Befreiung der Gefangenen 
näherten. : | 
Die Ernährung der Kinder. Eine neuerdings in 
Kraft getretene geſetzliche Beſtimmung in Frankreich verbietet u. 
a., ohne ärztliche Anordnung Kindern unter einem Jahre in 
irgend einer Form feſte Speisen zu geben. Der Gebrauch von 
Flaſchen mit Gummiröhren iſt gleichfalls unterſagt. „Man be: 
hauptet, daß unter 250 000 Kindern, die in Frankreich ſterben, 
bei ſorgfältigerer Pflege 100 000 erhalten werden könnten. — 
Jene Verfügung iſt namentlich den Bemühungen des zum Schutze 


der Kinder gegründeten Vereins zu danken. 
Gehaltshöhe. Es bezogen auf dem Lande ein Einkommen (ausſchließlich 1 0 3 


Ruſſiſche Geſchichten. Aus Petersburg wird be⸗ 
richtet: Der Zuſarnmenſtoß zwiſchen dem Diviſionsgeneral und 
dem Oberſten in Proskau wird hier folgendermaßen erzählt: Be⸗ 
der Beſichtigung der Montirungskammer eines Regiments wußte 
der Kommndeur über ein Bündel alter Uniformſtücke nicht Be: 
ſcheid Darauf ſchleuderte der General ihm daſſelbe durch einen 
Fußtritt gegen die Beine, worauf der Kommandeur mit dem 
Bündel eben dafjelbe in der Richtung auf den General that. 
Dem ſich hierüber entſpinnenden heftigen Wortwechſel folgten 
Thätlichkeiten. Es gelang anderen Offizieren erſt nach geraumer 
Weile, beide zu trennen. — In Petersburger Offizierkreiſen erzählt 
man ſich zugleich von einem eigenthümlichen Maſſenkampf, im 
Lager eines kaukgaſiſchen Regiments während des diesjährigen 
Manövers bei Tiflis, Während einer Feſtlichkeit mit den Damen 


des Regiments geriethen zwei Damen hart aneinander über den 
Werth der Kompagnien ihrer Gatten; letztere und ihre Kom Z 
pagnieoffiziere miſchten ſich ein, die anderen Offiziere nahmen 
auch Partei, und alle kamen erſt zur Vernunft, als die Mann⸗ 
ſchaften beider Kompagnien ſich miteinander zu prügeln begannen! 


Aus ganz ſicherer Quelle. Zu einem Redakteur 
einer Berliner größeren Vorortszeitung kam in den letzten Tagen 
ein Gärtner G. und meldete gegen den üblichen Obolus in allen 
Einzelheiten einen Diebſtahl, der in der letzten Nacht in der 
E ſtraße ſtattgefunden habe. Da ſich die Nachricht bis in das 
Kleinſte hinein beſtätigte, ſo wurde G. aufgefordert, öftere Neuig⸗ 
keiten zu bringen. Er kam denn auch bald wieder mit der Anzeige 
über einen in der A—ſtraße verübten Diebſtahl. Wiederum er⸗ 
wies ſich die Quelle als durchaus zuverläſſig. Die gründliche 
Darſtellung in der Zeitung fiel jedoch der Polizei auf, man forſchte 
dem Berichterſtatter nach und ermittelte zum allgemeinen Erſtau⸗ 
nen, daß dieſer mit dem Dieb ein und dieſelbe Perſon bildet. 
G. befindet ſich bereits hinter Schloß und Riegel. - 


Gigene Draht⸗Nachrichten 
5 der „Thorner Zeitung.“ 


Hamburg, 9. Dezember. (Eingegangen 2 Uhr 23 Minuten 
Nachmittags.) Die Maklerſirma Carow & Brandens iſt mit 1½ 
Millionen Mark fallit. Ein Theilhaber iſt geflohen, einer verhaftet. 
Das Bankhaus Behrens iſt mit 300 000 Mark betheiligt, In Bank⸗ 
kreiſen herrſcht große Erregung. 


Jelegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch- Bureau.“ x 
Berlin, 8. Dezember. Wie verlautet, ſollen 16 Mitglieder 
der konſevvgtiven und der antiſemitiſchen Reichstagsfraktion in Folge 
einer Anregung des Abgeordneten Liebermann von Sonnenberg ſich 
bereit erklärt haben, in Sachen der Aufhebung des gegenwärtig ſchwe⸗ 
benden Strafverfahrens gegen Ahlwardt die Inittative zu ergreifen. 
Einige Mitglieder der konſervativen Partei beabſichtigen, den Prozeß 
Ahlwardt zum Gegenſtande einer Interpellation ſowohl im Abgeordne⸗ 
tenhaufe wie im Reichstage zu machen. 1 
Paris, 8. Dezember. Gegen alle Abgeordnete und öffentliche 
Beamte, welche Beträge von der Panama⸗Geſellſchaft erhalten haben, 
ohne hierüber in den Büchern Belege vorlegen zu können, hat der 
Oberſtaatsanwalt beſchloſſen, die Anklage wegen Beſtechlichkeit zu er⸗ 
heben. Mit Rückſicht auf dieſe weiteren Maßnahmen ſoll der Ver⸗ 
handlungstermin nach dem 10. Januar verſchoben werden. 
enden, 8. Dezember. In Bromley iſt ein Kind an Cholera 
geſtorben. Die Mutter und zwei andere Kinder erkrankten ebenfalls 
unter Symptomen von aſtatiſcher Cholera. 
Madrid, 8. Dezember. Sagaſta iſt zum Kabinetspräfidenten, 
Armijo zum Mintſter des Aeußeren ernannt worden. Infolge der 
eſtrigen erregten Debatte find mehrere Duelle angekündigt. Der Ex⸗ 
A Dotta forderte den Exbürgermeiſter von Madrid zum 
ell. 


Für die Hchriſtleitung verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn, 


T BE 
Gigene Wetter - Prognofe 
der „Thorner Zeitung.“ 


Vorausſichtliches Wetter für den 10. Dezember. 
Froſtwetter mit Schnee. 


— 
Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr. 
Weichſel: Thorn, den 9. Dezember 0,24 unter Null. 
Warſchau, den 3. Dezember. 0,61 über „ 
Brahemünde, den 8. Dezember . 1,47 „ N 
Bromberg, den 8. Dezember. .. 5,26 „ 1 


Thorn 8. Dezember. 5 a 


Wechſelnd bewölktes 


75 


” 
Brahe: 


Wetter Schnee a 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) a 
Weizen flau, 131/84pfd. bunt 138/40 Mk., 185/36pfd. hell 141/42 M., 
128/30 pfd. bunt 135 37 Mk. FF 
Roggen flau, 122/23 pfd. 115 M, 125/20 pfd. 116117 Mk. 
Gerſte Brauwaare 135/43 Mt., feinſte über Notiz 
Erbſen Futterw. 123/25 M. b 
Hafer inländiſcher 133/38 Mk, 
Wicken 105/107 Mk. 
Lupinen trockene blaue 80 Mk, 


Danzig, 8. Dezember. 

Weizen loco unveränd. per Tonne von 1000 Kilogramm. 119—147 M., 
bez. Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 124 M., 
zum freien Verkehr 756 Gr. 145 M. 

Roggen loco höher, per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig per 

ö 714 Gr. inländ. 119—120 M., tranſit 101—103 M. Regu⸗ 
10 ehreie 714 Gr. lieferbar inländiſch 119 M., unterpoln. 
103 M. 

Spiritus per 10000 , Liter contingentirt loco 482, M. Gbk, 
Dezember⸗März 48 M. Gd., nicht contingentirt loco 2910 
M. Gd., per Dezember.⸗März 29 M. Gd. 


Tetegraphiſche Schlufpcourfe. 
Berlin, den 9. Dezember. 


Tendenz der Fonds börſe: ſchwächer. | 9. 12. 92.| 8. 12. 92. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 201,65 | 201,60 
Wechſel auf Warſchau kurz 201,40 201,25 
Deutſche 3½ proc. Reichsanleihe 99,90 99,90 
Preußiſche 4 proc. Conſols 107,— | 106,90 
Polniſche Pfandbriefe 5 pro.. 63,50 63,40 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 62,20 62,40 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 96,80 96,70 
Disconto Commandit Antheile 176,50 | 176,20 
Oeſterr. Creditaktienn 165,50 | 165,— 


Oeſterreichiſche Banknoten 169,75 169,60 


Weizen: Dezbr.⸗Janua rtr. 154, — 153,50 
April aaa. u“ 156, — | 155,75 
loco in New⸗ Port 78,¼ 78,— 
Roggen: lee,, an 134,— | 133,— 
Dezember e e 136,70 | 135,20 
Dezemb.⸗Januar 136,70 | 135,— 
April-Mai . 15 137,— | 136,50 
Rüböl: Dezember 50,70 50,60 
April-Mai . 50,50 50,50 
Spiritus: 50er loco 52,20 52,— 
70er loco 32,50 32,50 
Dezember 31,70 31,80 
April⸗Mai 33,30 | 33,30 


Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pCt. 


Winter ⸗Aleberzieherſtoffe 
Eskimos, Coatings, Friſe und Double à Mark 6,25 
per Meter verſenden in einzelnen Metern direkt an Private Buxkin⸗ 
Fabrik⸗Depot Oettinger & Co., Frankfurt am Main. Muſter obiger ſowie 
aller Gattungen Herren u. Knaben⸗Kleiderſtoffe verſenden franco ins Haus. 
— — ——— d . — — —— u˙!'. — —ę- m —— 


Gedenket der armen Vögel! 


00 


ausgeführt von der aus Russland hier durchreisenden 


bamen- Kapelle 


(bestehend aus 8 Damen und 3 Herren) 
unter Leitung des Musik-Dirigenten Herrn Weiglinoif 
und der Kapelle des Ulanen - Regiments Nr. 4 unter 
Leitung des Stabstrompeters Ilerrn Windolf. 
Anfang 8 Unr Enuntreu 50 Pf. 


Progamme an der Kasse. 
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Bekanntmachung |OOOBGOBOVOOOOOGNEODOOOOOECHOT. hützenhaus 6 \ Thorn 
e eee 1 — Schützenhaus (tesa) Thorn. 
des Gewerbeſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 ; Die Eröffnung 3 
en On ve „ r 
N 7 8 2 a | * 2 N = 
G betreibenden, einſchließlich der juriſti 17 N nta 
ee Weihnachts Aüsſtellung 8 , ene der il. eee 
reren Orten des preußiſchen Staats einen 3 5 5 3 87 h ; ; ER 
ſtehenden Betrieb (Zweigniederlaſſung, Ein⸗ beehre ich wich ganz ergebenſt anzuzeigen u. geſtatte mir zugleich, meine 8 3 0 D pp |- Ü * a 
der Verkaufsſtätte, lichtige A pp. = \ 3 pi TE j 
Inte, ee e ee de | Marzipauſätze BE rosses dppe oncert 
en Ort u = 25 „ ; ey 
triebe und über den Sig der Geschäftsleitung ö 5 Königsberger 1 5 e 5115 
e heben e e mit reichem Blumen- und Fru cht⸗Decors, 
i der d zei — 21 
le de Thee Raud⸗Miarziban, 8 
e eee & DEF” Makronen, Marzipan Früchte u Spielzeug,. 
Marienwerder. 0 u‘ : 5 ? 
DL 5 Baumsachen ”% 
ee in Euer Choeolade und Liqueur, 8 
Um künftighin Doppelbeſteurungen zu ver⸗ einfachen und feinſten Genres, N 
meiden, bringe ich dieſe Bekanntmachung zur / Br Der Saal ist gut geheizt. "BE 
ſpeeiellen Kenntniß der Gewerbetreibenden. Zu BP N a 9 J EB Se E — 8 — — — — 
bende tengas che de kel verſchiedenſter Conſt im Preiſe von ie N Mk. pro Pfund, 1 en Wohlthätigkeits-Vorstellung 
gez. Krahmer. 1 on türen in € oco aden 5 Nach: Di 
Vorſtehende Bekanntmachung wird hierdurch 212 5 ienſtag, 13. December 1892, 
en In ze, ene lan Leibitſch a en Lale des Artusbotes 
5 5 5 52 52 a 1 D [> 8 78 
Der Magiſtrat. i Thorner Pfefferkuchen N. Liegnitzer Bomben vorzügliche , zum Besten der hiesigen Armen 
Befſentliche 4 geneigter Beachtung beſtens zu empfehlen. Schlittba Nn. | 
Seen 2 | e 0 u⸗Theater. 
Zwangs berſteigerung. ulius Buchmann, Halte mein Reſtaurant beſtens Dilettante 
N N rn, 5 "pfohlen Zur Aufführung gelangen: ö 
Montag, den 12. d. MS Dampffabrik für Chocoladen, Conſitüren u. Marzipan, > in u Ben eee @ihli una 2 
| Alk 5 N 5 2 2 ßeren Schliitenpar⸗ En dh 
99 757 e 110 i THORN, Brückeuſtraße 34. tien bitte m . ien Ir. Kran 95 Sprechſlunde. i 
werde ich in dem Geſchäftslocal des ER 1 „ Miesler. N 5 00 ö 
E. Post zu Thorn, Gerechte⸗ SOOODSDDODSHOSOSOSOSSCOSO e TE . af und Phlegma 
. die AN Tabak 0 5 . e . ——— Poſſe Mit Geſang u. Tanz v. Louis Augely. 
garren, Cigaretten, Taba ö N 3 N ene n n ni k. 
Pfeifen, Pfeifenſpitzen, ſowie Gute Schlittbahn VVͤß•h ! 
e e i als: Walter Lambeck. 
opha, verſchiedene Spinde m g ge 
Se Slavier g 20 | Kildebranats Restaurant, 
entlich meiſibietend gegen gleich baare e Heute Sonnabend, Abends v. 8 Uhr au 
Bezahlung verſteigern. 0 Speciak » 25 72 5 
Thorn, den 9. December 1892. 0 upp! 8 Behandlung. friſche Wurſt mit Kraut. 
Harwardt, Berne zu Ci äemdene ame, 1 | Haderbräu u. u N Faß. 
ein bewährter Rathgeber für alle Jene, I. colai. 


Gericktsvollzieher in Thorn. 


| . FFF ed 3-10. Send 
Co N curs 9 cafle 0 ir 9400 Lexikon- Seiten mit 78,000 Artikeln und vielen hundert — eh. ber- 1& er s 
Das zur Otto Thomas Abbildungen, Karten, Chromotafeln u. a. = 85 een . 9 und deren Folgen ꝛc. I ee, ur E en 
schen FOR 3 3 Bä i R 1] je 8 Mark = 4 Fl. 80 Kr. 8 en. Die Belehrung hat bisher Tauſen⸗ 1 1 : t 
ſchen Concursmaſſe gehörige Waaren⸗ | n a 18 30 Pfanne 18 Kr. i = ben ihre gesohwächte Gesundheit "| |IM Feldſchlößchen . Munsch. 
lager, beſtehend aus sl Die erste Lieferung zur Ansicht. — Prospekte gratis. » 0 3 e e Heute Sonnabend, 
Stutz⸗, Wand⸗ 1. Caſchen⸗ Zu beziehen durch: ; r 5 Aa überfanbt) von 25 wic Gr 6 Er ab 
| ; u * g friſche Grütz, Blut⸗ 
uhrt n aller Art, Brillen, die Buchhaudinng von Walter Lambeck. Dod. Hamburg, Werpassage 14. . 20 ewe An 
Pincenez 2c. 1. ̃⁵—⁊ꝛt—— 380000 — 5 : 0 1 
wird zu ermäßigten Preiſeu aus⸗ f 0 i ö DD { diem EN; Ä . 19 . Romann, Breiteſtraße. 
verkauft und bietet Gelegenheit zu 886500000000 0 0000000 Ö L, Wilhelm Buſch Album r. Deut Sonnabend, Heute, Sonnabend, 


Abends von 6 Uhr ab 
friſche Grütz⸗, Blut⸗ 
und Leberwürſtchen 


Sec = 
. ki Benjamin de. 
Wil Busch e e e 


billigem Einkauf praetiſcher 


Weihnachts ⸗Geſchenke. 
Ne paratutren werden ſauber und 
billig ausgeführt. 
Robert Goewe, 
Concurs-⸗Verwalter. 


Das Gold⸗ und Silber⸗ 
Waarenlager 


von der 
8. Grollmann'ſchen Concursmaſſe, 
f beſtehend aus: 3 

Brillantſachen, Uhren, Ketten, Löffeln, 

Granat⸗ un! Korallenwaaren ꝛc., 
wird zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen ausverkauft. 

Neun: Arbeiten, ſowie Repara⸗ 


Den 
Allein⸗Verkauf für Thorn 
der Looſe zur großen 5 | 
Silber-Lotterie 
behufs Freilegung der St. Marienkirche 
in Freplow a. d. Rega 
1 Loos 1 Mk, 11 Looſe für 10 Mk. 


zeigt an und empfiehlt die 


Expedition der „Thorner Zeitung“. 
00000000000009290205000009 


Zhichtar ; Am 3. Sonntag des Advent, den 11. 12. 92. 
= $ in Vorm. 9˙ : Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 

eften Nachher Beichte, Derſelbe. f 
og Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 

9. . Collecte für Synodalzwecke. 5 
Te 920 Neuſt. evang. Kirde. 

N 4 . Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Colleete für Synodalzwecke. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 


Zu beziehen durch die Buchhandlung Vorm. 11 „ Uhr: Militärgottesdienft. 
von Walter Lambeck. Herr Diviſtonspfarrer Keller. 
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| 5 i . — „ —— K 
turen werden nach wie vor ſauber aus⸗ Weinhandung: L. Gelhorn — = 7 Gpang. luth. Kirch 
* 5 5 Augen Pre 3 0 ein a en vang. kult. Kircke 
geführt. empfiehlt zu äußerſt bi ligen Preiſen au 2 3 f Nachm. 3 Uhr: Kindergottes dienſt. 
8 Eliſabethſtraße 8. "a Weine in vorzüglichen I 2 3 2 kauft Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
— — Marken in und außer Ni ior ae! a = Eduard Kohnert. Montag den 12. December: 
den d er i hol a 15 al, 5 . 2 Die it 5 on 6 jur; „een 1 con« 
Vom 23. November bis 8. December 2 f a — rmirten jungen Männern in der Wohnung 
1892 ſind en : 5 Rheinwein 0.150 309,60 1,20 = = - a 7 — PU I. d E II — des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 
1. Ignatz Auszne, Sohn, 2. Gepäck e ee 92008000 In u S E im erſten Obergeſchoß meines Hauses, Evang. luth. Kircke. 
träger Joſeph Novinski⸗Stewken, Tochter. 3. Bordeauxwein 0,20.0,5 | 20 40 5 3 8 Breiteſtraße 46, welche ſich für Vorm. 9% Uhr: Herr Superintendent Rehm 
Arbeiter Anton Kominski⸗Ottlotezynet, Sohn. Portwein, weiß 9259.60 120 2 0 eo Seo 2 * Putz-, Damenkleider⸗, Schub: Goa „ 414 
4. Arbeiter Andreas Liſſowski⸗Brzoze, Tochter. W roth 0.25 0,601.2 5.80 bei „ : waaren⸗ Geſchäfte pp. vorzüglich 911 0 sr des Haben 195 155 f 
5. Hermann Berg⸗Stewken, Sehr, 6. Jo⸗ Ungarwein, herb 00 0,50 1.002,00 . eignen, find einzeln oder mit einander] Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in 1 
liebe en 8 digen n Ane 5 balbſüß |0,2510,55 19050 — | a s verbunden zu vermiethten. Schule zu Mocker. ag 
esPiazke, „BL ) 15 5065125 2 5 5 5 1 I 
Nee Sohn. Bi mt Wil Ben jüp . [0,25 0,65.1,25250| — Erw E G. Soppart. Derr Prediger Piefferfern. 
itt, Sohn. „Ziegler Emil Hardt⸗Rudak, = 2 7 Wohnung, 3 ‚immer, Küche, A 
reite eat Bifäner, Seen 13: Ss 2 \/ 57 8 f le und Soventamer$ 360 M. burn 8 Abe: Fee 0 
ier Hermann Finger⸗Stewken, Tochter. 14. . & 3 3 82 Wohnungen mit 2 Zimmern und Herr Pfarrer Endemann. 
Schachtmeiſter Friedrich dewandowaf, Tocher J)jners, Soupers Ef. Küche, Keller u. Bodenkammer, 255 M. Goang, Schule zu Bell. Grabie 
To! Poſtverwalter Guſtav Eggebrecht, Sohn. eignet sich vortrefflich — zen . von ſogleich zu vermiethen. Mittags 2 Uhr: ee 1 
16. e ee Tochter. ; 05 = = 4 Kloſterſtr. Nr. 1 Fr. Winkler. Herr Pfarrer Endemann. 
h | E a ̃⅛ !. ũ⁊4⅕9F — 
1. Andreas Ain uskt, 3 Tage alt. 2. 1 2 & . Am Freitag, den 9. December 1892. Mittelmäßig beſchickt. 
1 Klein, 2 Jahre 6 Monate alt. 3. S 2 & — 5 — 5 
co Przybilski, 1 Jahr alt. 4. Arthur Kuh⸗ : © As N i niedr. Kal er 5 niedr. | höchſter 
feldt, 1 Jahr 6 Monate alt. 5. Johann 5 enennung. 10 A 7 I enennung. Preis. 
i e i © San Nie 5 7 5 Pf.] M.] Pf. M. Pf. M. Pf. 
necht Johann Peplinski⸗Czernewitz, 44 Jahre e N, = FIRE 2 
e e ee e e el e . dae du 
nate alt. 8. Karl SernigSchlüfjelmihle, 7 Kalbfleiſchch h. „ 90 120 [Butter Kilo 220 240 
Jahre alt. 9. Erich Konrad⸗Piaske, 5 Wochen Scene, eee eee Sch 
alt. 10. Emil Hennig⸗Schlüſſelmühle, 3 Jahre i Hänel) 5 290 1 — Kartoffen Jenn 1 50 170 
6 Monate alt. 11. Paul Sellnau, 2 Jahre Stets scharf! x Geräucherter Speck N 170 | Stroh 250% 
6 Monat alt. 12. Ida Krüger-Czernewitz, 63. Kronentritt unmöglich. Schmalz 0 1700 en 3 SE 
CCC Das einzig Praktische für Karpfen 1 1 20 140 [Kohlrabi Ml. — 40 — — 
G N 1 N) i glatte Fahrbahnen. Aale „ — Blumenkohl. | Kopf — 10 — 20 
roßer € ey 2 % Proislisten und Zeugnisso Sure 1 I 5 ] 0 e 08 55 N en) 
ui. ratis u. franco. 1 — 
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